Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Chorner 


A 74. 


=> Unſere geehrten auswertigen 
N Abonnenten erſuchen wir erge⸗ 
benſt, unſer Blatt gefälligſt rechtzeitig auf 
der Poſt beſtellen zu wollen. 

Die Bedaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 0 


26. Juni 1827. 


Dr. med. Johann Gottlieb Schultz, der dem 
Gymnaſium den botaniſchen Garten geſchenkt 
hat, ſtirbt. 

Vertrag mit der Stadt Nürnberg wegen ge- 
genſeitiger Zollfreiheit. 

Der Kron Unterkanzler und Biſchof von 
Ermland Johann Stephan Wyzga nimmt 
die Huldigung der Stadt für den König 
Johann III. Sobieski entgegen. 


„ 1628. 


1676. 


Landtag. 

Abgeordnetenhaus. Der „Magd. Ztg.“ wird ge. 
ſchrieden: Wie wir hören, hat die Budget⸗Commiſſion 
den von Waldeck beabſichtigten Antrag auf Sonderung des 
Eftraordinariums vom Ordinarium im Militäretat für durch: 
aus correct befunden, da nur ſo die Prüfung des Etats über⸗ 
haupt möglich iſt. — Hrn. v. d. Heydts Beſtreben, wo 
möglich jedem Conflikt mit dem Abgeordnetenhaus auszuwei⸗ 
chen, tritt täglich deutlicher hervor. Wir möchten damit ſo⸗ 
gar ſein geſtriges auffallend freundliches Benehmen in Bezie⸗ 
hung bringen. Er verließ den Miniſtertiſch und bewegte ſich 
zum erſten Male in den Reihen der Fortſchrittspartei, um 
Geſpräche mit Behrend, Faucher, Michaelis und anderen an- 
zuknüpfen. Sonſt ſtehen die Abgeordneten der liberalen 
Partei oder vielmehr die Abgeordneten überhaupt in gar kei⸗ 
ner perſönlichen Berührung mit den Miniſtern. In früheren 
Seſſionen, zur Zeit der Schwerin und Patow, gaben die 
Mitglieder des Hauſes ihre Karten bei den Miniſtern ab und 
nahmen dann Einladungen zu Diners und Soupers an. 
Das ift diesmal nicht der Fall; Miniſterium und Abgeord- 
netenhaus ſtehen ſich völlig fremd gegenüber. 


Politiſche Nundfchan. 

Zur kurheſſiſchen Frage. Caſſel, 23. Juni. 
Geſtern Abend wurde eine landesherrliche Verordnung, 
vom 21. Juni datirt, hier ausgegeben, welche die 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 und des 
Wahlgeſetzes von 1849 verkündet. Die „Danz. tg. 
00 hierzu, daß das neugebildete Miniſterium 
2 aus Anhängern der Verfaſſung von 1860 
glaube 0 bereits bekannt.) Es ſcheint alſo, als 
ud 5 Kurfürf mit einer liberalen Verfaſſung 
Bohr har tonairen Miniſtern regieren zu können. 

unc 5 Eurzen wohl nichts einwenden dürfen. 
7 m ) die ik des Miniſteriums v. Dehn⸗ 

othjeljer an Stelle des Ministeriums b. Lohberg, 
deſſen Ernennung die „Stermpeitung“ als der preußi⸗ 
ſchen Regierung genehm begrüßte, hat die Politik der⸗ 
ſelben eine arge Schlappe erlitten. Preußens Staats⸗ 
tegierung hatte in einem zweiten Ultimatum ſchnelle 
g Übung eines neuen Kabinets gefordert und im Weige⸗ 
Auch den ſofortigen Einmarſch feiner Truppen in 
ua geſtelt. Der Kurfürſt hat aber trozdeſſen 
vielleicht oder in Folge des preußiſchen Ultimatums 
ohne Wend eine Entſchließung bezüglich des v. Loß⸗ 
berg⸗ gegand'ſchen Programms ausgeſprochen zu haben, 
ohne Rücksicht auf die Männer des Minifterums von 
Loßberg und ohne ihr Vorwiſſen Herrn v. Dehn⸗Rot⸗ 
felfer und ſeine Kollegen, entſchiedene Anhänger der 
Verfaſſung von 1860, vorläufig zu Vorſtänden der 
verſchiedenen Departements, noch aber nicht zu wirk⸗ 
lichen Miniſtern zum Hohne Preußens ernannt. Der 
Kurfürſt hat dieß gethan auf Anrathen des öſterreich. 
Geſandten Graf v. Kurnicki, des Minifters Abée und 


LE: 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wochenblatt. 


Donnerſtag, den 26. Juni. 


des Gen.⸗Lieut. v. Haynau. Der Kurfürſt, fo bemerkt 
die „Nat. Itg.“ treffend, tritt auf Eingebung des 
Grafen Rechberg den Beweis an, daß es in ſeinem 
Staate wie in Preußen nicht auf den liberalen oder 
reaktionären Ruf der Miniſter, ſondern lediglich auf 
ihre Maaßnahmen ankommt, und daß Herr v. Dehn⸗ 
Rotfelſer und ſeine Kollegen eben ſo für den Ausbau 
der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 geeignet ſind, 
als die Herren v. d. Heydt, v. Roon u. ſ. w. für den 
der preußiſchen. . . Der Hohn in dem ganzen Vor⸗ 
gehen des Kurfürſten liegt auf der Hand.... Wenn 
der Kurfürſt jest nochmals nachgiebt, aber in zwei 
Monaten dennoch ein Miniſterium nach ſeinem Herzen 
heranholt, ſoll Preußen immer gerüſtet bleiben, um 
das Ultimatum zu erneuern? Wenn irgendwo, ſo hat 
ſich in Kaſſel bewieſen, daß gewiſſe Füͤrſten nun ein⸗ 
mal nicht regierungsfähig find, und da der deutſche Bund 
dem heſſiſchen Volke jede Möglichkeit der Selbfthülfe 
abgeſchnitten hat, ſo hat mik oder ohne den Bund 
endlich der Nachbar dafür zu ſorgen, daß dem heilloſen 
Skandal gründlich und für immer ein Ende gemacht 
wird. Ohne dieſen Entſchluß führt jede Demonſtration 
nur in neue Verlegenheiten und Demüthigungen. — 
Die Preußiſche Statsregierung hat ſich mit dem Ver⸗ 
lauf der Dinge in Kurheſſen zufrieden erklärt. Die 
„Stern⸗Zeit.“ vom 23. d. theilt in dieſer Angelegen⸗ 
heit Folgendes mit: Es iſt am 18. d. M. auf geeig⸗ 
nete Weiſe erneut in Kaſſel die Unauſſchieblichkeit ent- 
ſcheidender Schritte für die Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung von 1831 und für Alles, was hiermit noth⸗ 
wendig zuſammenhängt, zu erkennen gegeben woden. 
Nachdem hierauf bis zum letzten Sonnabend eine Er⸗ 
wiederung nicht eingegangen war, haben des Königs 
Majeſtät am 21. Mittags den Befehl zur Konzentri⸗ 
rung der marſchbereiten Truppen an der kurheſſiſchen 
Grenze ertheilt, und daß dies geſchehen, ift auf dem 
am 18. d. M. benutzten Wege, nach Kaſſel mitgetheilt 
worden. An demſelben Tage hat in Kaſſel die Ent⸗ 
laſſung der früheren Miniſter und die Bildung eines 
neuen Miniſteriums, fo wie die Genehmigung einer 
heute bereits publizirten landesherrlichen Verordnung 
ſtattgefunden, durch welche die Verfaſſung von 1831 
nebft dem Wahlgeſez von 1849 wiederhergeſtellt und 
die alsbaldige Berufung eines Laandtages nach dem 
letzteren, mit der aus dem Bundesbefchluffe vom 24. 
v. M. hervorgehenden Maßgabe, beſtimmt wird. — 
Es iſt ſomit ein ſehr weſentlicher Anfang für die 
Ausführung des von der koͤnigl. Regierung bei der 
Abbrechung der diplomatiſchen Beziehungen mit Kur⸗ 
heſſen, in der Rote vom 20. d. M. geſtellten Forde⸗ 
rung gemacht worden. Daß das neue kurheſſiſche 
Miniſterium, welches ganz andere Namen, als die von 
uns am 18. d. M. genannten und in Kurheſſen mit 
freudigem Vertrauen begrüßten, enthält, ſeine Aufgabe 
vollſtändig zu loͤſen trachten werde, kann nach feinen 
Zuſagen gehofft werden. — Auf die Kunde von dem 
heute in Kaſſel Geſchehenen iſt von des Könige Ma⸗ 
jeſtät der Befehl zur Truppen Konzentrirung für ſetzt 
zurückgenommen worden. — Für den Fall aber, daß 
das neue Miniſterium des Kurfürſten hinter ſeinen 
Zusagen irgend zurückbleiben und die Beendigung des 
Verfaſſungeſtreites nicht ganz nach Sinn und Iweck 
des Bundesbeſchluſſes vom 24. v. M. herbeiführen 
ſollte, behält unſere Staatsregierung ſich natürlich alle 
weiteren Entſchließungen vor., 

Daß das Miniſterium von Roon eine andere 
Entſcheidung in der kurheſſiſchen Verfaſſungofrage zum 
Vortheil unſeres Staates herbeiführen würde und 
könnte, war nicht zu erwarten. Kurheſſen ſteht jetzt 


1862. 


unter Vormundſchaft Preußens und wird ohne Frage 


das jetzige Miniſterium mit Oeſterreich gegen Preußen 
durch Dick und Dünn gehen. 

Deutſchland. Berlin, den 23. Juni. 
Der Juſtizminiſter wird nächſtens Gelegenheit haben, 
ſeine Anſicht über die Zulaſſung der Juden zu Richter⸗ 
ämtern auszufprechen. Wir können darüber ſchon jetzt 
mittheilen, daß derſelbe, ganz entgegengeſetzt den An— 
ſtchten des Hrn. von Bernuth, ſich zu der Anſicht des 
früheren Miniſters Simon bekennt, und die Ausſchließung 
der Juden von dieſen Aemtern für abſolut nothwendig 
für das Beſtehen der preußiſchen Staaten hält, es 
müßte denn fein, daß er, in Anbtracht der großen 
Majorität, welche die entgegengeſetzte Anſicht in der 
Kammer vertritt, feine Anſichten über dieſen Punkt 
änderte. Als Staatsanwalt hat er ſogar für wün⸗ 
ſchendwerth gehalten, die Juden in ihrer Thätigkeit 
als Vertreter des Staatsanwalts moͤglichſt zu be⸗ 
ſchränken, da er es für unzuläſſig hielt, daß z. B. 
ein Jude als öffentlicher Ankläger gegen einen Chriſten 
in einem Meineidsprozeſſe auftrete. — Den 24. Juni. 
Am 23. hatte das 7. Armeecorps den Befehl erhal⸗ 
ten in 3 Tagen an die heſſiſche Grenze vorzurücken. 
Am 22. rückte das 2. Garde- Regiment nach Erfurt. 
— Den 25. Juni. Die „Neue Frankfurter Zeitung“ 
erhält von der weſtlichen Grenze Deutſchlands eine 
Mittheilung, welche fie trotz der Unwahrſcheinlichkeit 
eines Theils ihres Inhalts ihren Leſern nicht vorent⸗ 
halten will, weil fie aus hoͤchſt achtbarer Quelle kommt. 
Dieſe Mittheilung lautet: „Es liegt Etwas in der 
Luft, was für Deutſchland nicht taugt. Es iſt Pflicht, 
offen davon zu ſprechen. Der König der Belgier iſt 
alt und krank. Seit einiger Zeit war der König von 
Holland zweimal in Paris; von einer Familienverbin⸗ 
dung zwiſchen der holländiſchen und napoleoniſchen 
Dynaſtie wird geſprochen. In Brüſſel iſt das zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem Könige von 
Holland verabredete Project einer Theilung Belgiens 
ein öffentliches Geheimniß: die walloniſchen Provin⸗ 


zen ſoll Frankreich, die flämiſchen ſoll Holland erhal⸗ 


ten. Am nächſten intereſſirt bei dieſer Theilung iſt 
Preußen. Preußen ſoll einwilligen, gegen eine Ent- 
ſchädigung. Als preußifcher Gefandter iſt ſeit einigen 
Wochen der Herr v. Bismark in Paris. Wer den 
Herrn v. Bismark kennt, weiß, daß er zu ſeiner po⸗ 
litiſchen Lebensaufgabe ſich die Demüthigung und 
Vernichtung Oeſterreichs gemacht hat. Darum iſt er 
ein Anhänger Napoleons, ſucht er eine Verbindung 
Preußens mit dem napoleoniſchen Frankreich. Der 
Preis, die Entſchädigung Preußens für die Zuſtim⸗ 
mung zu jener Theilung Belgiens, iſt die Unterſtü⸗ 
zung Napoleons zur Erwerbung der deutſchen Kaiſer⸗ 
krone (2). Das deutſche Volk müßte freilich ebenfalls 
dafür gewonnen werden. Man rechnet dabei auf 
Leute, die ſich noch immer geirrt. Sie ſind noch 
immer geſchoden worden, wo fie meinten zu ſchieben. 
Wenn der Herr v. Bismark in Paris fertig ist, fol 
er als Miniſterpräſident und Minifter der aus warti⸗ 
en Angelegenheiten nach Berlin zurückkehren“ — 
dach dem im Staatsanzeiger publizirten Programm 
wird die große Kunſtausſtellung von Werken lebender 
Künſtler des Ins und Yuslanded im Koͤnigl. Akade⸗ 
miegebäude hier am 7. September cr. eröffnet und 
am 1. Novbr. geſchloſſen. — Die „B.- u 531g. 
ſchreibt: Wie unwahrſcheinlich es auch klingt, daß 
Herr v. Schleinitz ſich ſollte geneigt finden laſſen, 
feinen Namen dem beſtehenden Cabinet anzuſchließen, 
fo wird doch in Kreifen, die in der Regel für unter⸗ 
richtet gelten, in den letzten Tagen beſtimmter als 


> 


früher verſichert, derſelbe habe ſich einem maßgebenden 
Wunſche nicht Aue 1 entziehen vermögen können und 
werde, — wie fein letzter Vorgänger gleichfalls nur 
interimiſtiſch, — den Vorſitz im Miniſterrathe über⸗ 
nehmen, jedoch gleichzeitig ſeine Stellung als Mini⸗ 
ſter des Königlichen Hauſes beibehalten. Auch von 
dem Eintritt des Wirklichen Geheimen Raths Mathis 
in das Cabinet iſt immer noch die Rede, — wie es 
heißt in Stelle des Herrn v. Jagow, der ſich unge⸗ 
neigt zeigen ſoll, das Geſetz über die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit und die Kreisordnung dem Landtage ge⸗ 
genüber zu vertreten. — Die „Berliner Revue“ 
ſchreibt: „Die bei weitem große Mehrzahl der von 
den Provinzial⸗Verwaltungs⸗ und Steuerbehörden ein⸗ 
1 Gutachten ſpricht ſich ſo entſchieden gegen 
eine Erhöhung der Tabakſteuer aus, daß man von einem 
dezüglichen Antrage der Regierung wohl abſtehen 
dürfte. — (K. 3.) In Handels- u. Induſtriekreiſen wird 
der Mangel eines Handelsvertrages mit Italien lebhaft 
bedauert, zumal in Folge der Handelsverträge mit 
Frankreich und England preußiſche Gewerbetreibende 
leicht von den italieniſchen Märkten gedrängt werden 
könnten. Dem Abſchluſſe eines ſolchen Vertrages 
müßte natürlich die Anerkennung des Königreiches 
Italien vorhergehen. Man erinnert ſich noch der 
großen Einbußen, die unſere heimiſche Gewerbthätig⸗ 
keit dadurch erlitten, daß man nach Ferdinand VII. Tode 
die Regierung in Spanien nicht anerkennen wollte. 
Als man ſich endlich doch dazu entſchloß, war die 
ſchleſiſche Leinwand von den ſpaniſchen Märkten längſt 
verſchwunden. 

Frankfurt, a. M. den 21. Juni. Der hieſige 
Senat hat ſich für die Gewerbefreit entſchieden. Ge⸗ 
ſetzentwürfe find ausgearbeitet worden, die die Aufhe⸗ 
bung der Zünfte und Konzeffionen (letztere freilich noch 
1291 ohne Ausnahme) und die Ablöfung der Realtechte 

ezielen a 

Oeſterreich. In der Sitz. des Herrenhau⸗ 

ſes am 20. d. vertheidigte Cardinal Rauſcher bei Be- 


rathung des Budgets für das Miniſterium der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten die Unabhängigkeit und die 
weltliche Macht des Papſtes. Graf Rechberg ſtimmte 
demfelben bei, indem er an die kürzlich gethanen 
Aeußerungen Disraeli's im engliſchen Unterhauſe über 
die Nothwendigkeit der Unabhängigkeit des Papſtes 
erinnerte. Graf Rechberg bemerkte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß das Concordat Abänderungen, jedoch nur 
im Einverſtändniß mit dem Papfte geſtatte. 
Frankreich. Mehrere Biſchöͤfe haben bei 
der Rückkehr in ihre Didzeſen Veranlaſſung zu politi⸗ 
ſchen Kundgebungen gegeben. Solche fanden in Ni- 
mes, Touloufe und Rennes ſtatt. Als der aus Rom 
zurückkehrende Erzbiſchof von Rennes in den Bahnhof 
einfuhr, war fein Wagen von Gruppen umringt, 
welche riefen: Es lebe der Papſt⸗Koͤnig! Es lebe 
Franz II.! Andere dagegen riefen: Es lede der Kaiſer! 
Es lebe Garibaldi! Nieder mit dem Papſte! Im 
erzbiſchoflichen Palaſt angekommen, wollte der Erz⸗ 
biſchof zum Publikum reden. Geſchrei und Pfeifen, 
Beifallsrufe und Verhöhnugen ließen ihn aber nicht 
zu Worte kommen. Die Aufregung währte bis in 


die Nacht hinein. — Nach engliſchen Mittheilungen. 


iſt die Lage der Franzoſen in Mexico ſehr bedenklich. 
Die Bevölkerung des Landes hält zu ihrem Präſiden⸗ 
ten Inarez und iſt den Franzoſen feindlich gefinnt. 

Italien. Turin, den 17. d. Die Aner⸗ 
kennung Italiens von Seiten Rußlands ſcheint bereits 
eine ausgemachte Sache zu ſein. Die von Mieros⸗ 
lawski gegründete polniſche Militairſchule hatte bekannt⸗ 
lich Anſtoß in Petersburg erregt; um der ruſſiſchen 
Regierung keinen Grund zur Beſchwerde übrig zu 
laſſen, hat man bereits Anſtalten getroffen, dieſes In⸗ 
ſtitut entweder gänzlich aufzulöſen oder doch durchaus 
in feinem Character zu modificiren. — Wie der „In- 
dependance Belge“ gelarieben wird, hat der Papft 
den Prälaten beim Abſchiede Vorſicht empfohlen und 
gerathen, eifrig für die weltliche Gewalt zu wirken, 
doch alles zu vermeiden, was einem directen Auftreten 
egen die Regierung des Kaiſers Napoleon ähnlich 
ſehe ; Savalette aber hat geäußert, die römiſche Curie 
ſchicke, wie Simſon die Fuchſe mit Feuerbränden in 
die Aerntefelder der Philiſter, die Prälaten nach 
Frankreich heim. In Rom hat dieſe Bemerkung 
Glück gemacht. 

Rom. Cardinal Wiſeman, der Verfaſſer der 
Adreſſe, iſt auch zum General⸗Viear in Rom ernannt 
1 für den Fall, daß der Papſt Rom verlaſſen 

ürde. 


Rußland. Petersburg, 19. Juni. Der 
Generalgouverneur hat die Sperrung des Schachklubs 
beſchloſſen, weil er der Ausgangspunkt falſcher Ge⸗ 
rüchte iſt; ferner die Sperrung ſämmtlicher Lefekabi⸗ 


| nette erfolgt wegen Ausgabe von Agitationsfchriften. 


— Den 14. Man ſchiebt die Schuld an den Brand⸗ 
fiftungen auf die Polen und den niederen Adel. Es 
ſind deim Feuer Männer in Frauentracht arretirt, 
welche vorher in Offizier⸗Uniform die Lokalitäten in⸗ 
ſpizirt haben ſollen. Man fürchtet, daß eine Menge 
Jalliſſements Folge dieſes großen Unglücks ſind; be⸗ 
ſonders ſind Manufacturwaarenhändler betroffen. — 
Den 19. Das „Journal de St. Petersbourg“ theilt 
einen Befehl des Kaiſers mit, der die Gouverneure der 
Provinzen ermächtigt, in Folge von Brandſtiftungen 
die Militärgefege zu proclamiren. Die Beſtätigung 
der Urtheile ſteht den Gouverneuren zu. Wegen Rau⸗ 
bes, Mordes, Bramdftiftung oder Vernichtung der 
Ernte ſoll auf Todesſtrafe erkannt werden. — Die 
„Börſen⸗Zeitung“ veröffentlichte folgenden kaiſerlichen 
Ukas v. 6. d. M. „Die Ausfuhr des Silbers in 
Barren und in ruſſiſcher Bankmünze wird zu Lande 
und zu Waſſer über die Grenzen des Reiches, des 
Königreichs Polen und des Großfürſtenthums Finn⸗ 
land erlaubt. Die Ausfuhr der Scheidemünze von 
der 72er Probe bleibt jedoch wie früher verboten. 
Die altruſſiſche Partei macht dem Kaiſer viel zu 
ſchaffen, und geſtern wurde in St. Petersburg ganz 
offen erzählt, daß man das Leben des Monarchen be⸗ 
drohende Conſpirationen befürchtet und ſchon mehr⸗ 
fach Briefe in den Kleidern hochgeſtellter Hofbeamten 
gefunden, ohne daß man entdecken konnte, auf welche 
Weiſe dieſelden in deren Taſchen gekommen. 

Warſchau, 16. Juni. Nach dem Ukas des 
Kaiſers ſind die öffentlichen Unterrichtsanſtalten für 
alle Stände und Glaubensbekenntniſſe zugänglich. In 
Warſchau wird eine Hochſchule mit 4 Fakultäten ge⸗ 
gründet. Außerdem wird eine polptechniſche Schule 
und eine agronomiſche Anſtalt in Pulawy fein. — 
Die Errungenſchaften des Markgrafen Wielopoldki find 
bei vernünftiger Betrachtung jedenfalls ſehr hoch an⸗ 
zuſchlagen, werden ader leider nur von der Minder⸗ 
heit richtig gewürdigt. Man erhält die Trauer noch 
immer ſtreng auftecht, die geheimen Fechtvereine follen 
weit verzweigt ſein, die geheimen Blätter werden noch 
immer verbreitet, die öffentlich erſcheinenden haben noch 
immer nicht den Muth gefunden, zur Beſonnenheit und 
zur Einſicht zuzureden; im Weſentlichen bleibt Wielo- 
polski noch das ſchwerſte Stück Arbeit zu vollbringen: 
die Nation zur Aufnahme und Erkenntniß des Guten, 
das er für ſie errungen, zu vermögen und umzuſtimmen. 
Wir hoffen, es werde ihm auch Das noch gelingen; 
aber es iſt doch zu bedauern und zu beklagen, daß 
inzwiſchen jene am Marke des Landes zehrenden Ver⸗ 
hältniſſe fortdauern und fortwirken. — Den 18. Der 
„Dziennik powozechny“ bringt den kaiſerlichen Ukas, 
die Zinsbarmachung der Bauern von Amtswegen be⸗ 
treffend, nebſt dem dieſen Gegenſtand betreffenden Ge⸗ 
ſezentwurf ganz nach dem Wortlaut, wie er bereits im 
vorigen Jahre von Wielopolski bearbeitet und im 
„Dziennik“ veröffentlicht wurde. Gleichzeitig wird 
heute das Budget ſämmtlicher Schulen, die Univerſität 
miteinbegriffen, veröffentlicht. Es beträgt die Summe 
don 513,840 Rubel mit folgender Eintheilung: 1) 
die Kreisſchulen 125,605, 2) die Gymnaſien 143,110, 
3) das Lyceum in Lublin 10,795, 4) die Alexandra⸗ 
Mädchenſchule 15,700, 5) die höhere Töchterſchule 
13,000, 6) die polptechnifche und agronomiſche Schule 
59,350, 7) die Schule für ſchöne Künſte 13,200, 
8) die Univerſität 112,630, 9) die öffentliche Biblio⸗ 
thek 10,350, 10) das Muſeum 1000, 11) das aſtro⸗ 
nomiſche Obſervatorium 3100, 12) der botaniſche 
Garten 6000 Rubel. — Die Civil⸗Rechte der Iſtae⸗ 
liten find am 20. d. Mes. publizirt worden. 

Türkei. Unruhen in Serbien. Die Unruhen be- 
gannen ſchon am 15. Abends, wo es hieß, daß im Türken⸗ 
quartiere ein Türke von einem Serben ermordet worden ſei 
und darauf die Türken den ſerbiſchen Polizeidolmetſch nebſt 
mehreren herbeigeeilten Gensdarmen erſchoſſen haben. Die 
Gensdarmerie ſchlug ſoſort Alarm, es fielen Schuſſe ſowohl 
in der Nähe des türkiſchen als ſerbiſchen Polizeiamtes, und 
während die türkiſchen Stadtthorwachen ſich in Vertheidigungs⸗ 
ſtand ſetzten, rannte die ſerbiſche Bevölkerung in Haufen durch 
die Stadt, welche die Gensdarmerie über die Richtung, in 
welcher ſie zu gehen hätte, belehrte, und ließen Polizeibeamte, 
ſo wie ein durch die Straßen reitender Offizier den Ausruf 
vernehmen, daß Diejenigen, welche nicht bewaffnet ſeien, zur 
Kaſerne ſich begeben ſollen, wo man Waffen vertheilen werde. 
Daranf begann ein Tirailleurfeuer, wobei meiſt muthwillig 
in die Luft geſchoſſen wurde, und glücklicher Weiſe auch nur 
wenige Opfer fielen. Doch war der Schrecken der Bevölte- 
rung fo groß, daß viele fremde Unterthanen ſich in die Kon- 
ſulate flüchteten. Zwei Stadtthore wurden noch vor Mitter- 
nacht von den Türken, nachdem ſie mehrere Todte und 
Verwundete zählten, aufgegeben und um 3 Uhr Morgens 
wurde in der Feſtung unter Mitwirkung der fremden Kon- 
ſuln ein Arrangement getroffen, daß die Stadtthore und die 
Stadt bis zur Austragung der Frage über deren Bewachung 
und über die Stadtpolizei von den türkiſchen Truppen und 


Polizei geräumt werde, in Folge deſſen auch dieſe gegen 7 


Uhr Morgens abzogen. Als jedoch das türkiſche Militair ab- 
gezogen war, wurden ungeachtet des ſerbiſcher Seits gegebe- 
nen Verſprechens, daß das Leben und Cigenthum der in der 
Stadt lebenden Türken geſchont werde, mehrere derſelben er⸗ 


mordet und die von ihnen verlaſſenen Wohnungen geplündert, 


worauf die ganze türkiſche Bevölkerung ſich in die Feſtung 
den Sec Bis Mittag den 16. zählte man 15 Todte unter 
den Serben, 2 Todte und 13 Verwundete auf Seite des 
türkiſchen Militairs nebſt 9 Todten und 8 Verwundeten fei- 
tens der türkiſchen Bevölkerung. 

Ueber den weiteren Verlauf, und namentlich über das 
Bombardement, berichtet ein ſpäterer Brief der „Donauzei⸗ 
tung“ aus Semlin vom 18. d. Mts. Danach begannen die 
Türken am 17. Morgens um 9 Uhr das Bombardement der 
Stadt, während auf der andern Seite Miniſter Garaſchanin 
die Landbevölkerung nach derſelben aufbieten ließ. Bei der 
ſteigenden Gefahr, von welcher das Leben und Eigenthum 
der Einwohner bedroht war, ſuchte der öſterreichiſche Gene. 


ralkonſulats-Verweſer vor Allem einen Waffenſtillſtand zu er- 


wirken, damit die öſtexreichiſchen Unterthanen auf hierzu be- 
reit gehaltenen Dampfſchiffen Belgrad verlaſſen könnten. Er 
begab ſich zu dieſem Ende um 12 Uhr Mittags nach der 
Feſtung und verlangte vom Paſcha die Einftellung des Bom. 
bardements, welche auch ſogleich erfolgte. Während die ge- 
wonnene Ruhe von den öſterreichiſchen Unterthanen zum Ue⸗ 
bergange nach Semlin benutzt wurde, ließ ſich der Vertreter 
Oeſterreichs zugleich angelegen fein, durch feine Verwendung 
auf beiden Seiten dahin zu wirken, daß der Waffenſtillſtand 
möglichſt lange erhalten werde. Er ſuchte vor Allem unter 
Mitwirkung der andern Konſuln bei der Regierung zu erzie- 
len, daß die Serben von dem Vordringen gegen die Feſtung 
abgehalten werden, da der Gouverneur erklärte, daß, ſobald 
dies geſchehe, er ſofort das Bombaedement eröffnen werde, 
und begab ſich dann wieder mit einem von den Konſuln er- 


laſſenen ſchriftlichen Proteſte gegen das Bombardement nach 


der Feſtung um das weitere Kanoniren definitiv einzustellen, 
welches ihm auch inſofern gelang, daß die Türken nur für 
den Fall drohender Gefahr ſchießen zu wollen erklärten. 
Gegen 8 Uhr Abends kehrte er von dort mit einer ſchriftli⸗ 
chen Beantwortung des Proteſtes ſeitens des Paſcha's zurück, 
worin dieſer erklärte, daß der Beginn des Bombardements 
durch die Haltung der Serben provocirt wurde und er. wie 
vor fo nach eine ftrenge Defenſive beobachten werde. Nach 
10 Uhr hörte man wieder Kanonenſchüſſe und Kleingewehr⸗ 
feuer‘ doch dauerte dies nur wenige Minuten, worauf Stille 
eintrat, die bis zum 18. d. Mis. Mittags anhielt. Doch 
fühlte man ſich keineswegs ſicher, daß die Feindſeligkeiten 
nicht wieder beginnen würden. 

Amerika. Nach Berichten aus New-Vork 
vom 10. d. hätte die däniſche Regierung den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, alle Neger von ihren Herren zu neh— 
men und ſich erboten, dieſelben auf ihre Koſten nach 
Sancta Cruz, einer däniſchen Inſel in Weſtindien 
zu transportiren. Nach einer Lehrzeit von 3 Jahren 
ſollten die Reger dann frei ſein. Seward, der zur 
Annahme dieſes Vorſchlages nicht autoriſirt war, wird 
wie es heißt, denſelben dem Congreß unterbreiten. — 
Aew⸗Pork, 10. Juni. Die Vernichtung der kon⸗ 
föderirten Flotte von 8 Kanonenbooten und die Ueber⸗ 
gabe von Memphis beſtätigen ſich. Zwei unioniſti⸗ 
ſche Regimenter halten die Stadt beſetzt, in der Alles 
ruhig iſt. Große Maſſen Baumwolle wurden vernich⸗ 
tet. Die Unionsflotte iſt von Memphis nach Vickd⸗ 
burg gegangen. Nach ſüdlichen Blättern haben die 
Unioniſten einen Angriff auf Charleston begonnen. 
— sn 


Provinzielles. 


Gollub, den 22. Juni. Geſtern Nachmittag 
farb nach kurzem Krankenlager an der Lungenentzün⸗ 
dung der hieſige Bürgermeiſter Scheffler. Sein Tod 
wird wegen ſeiner Gerechtigkeitsliebe und ausdauernden 
Thätigkeit in den 4 Jahren ſeiner Wirkſamkeit im 
Amte allgemein deklagt. — In circa 5 Jahren hat 
Gollub 2 Bürgermeiſter begraben. 

Culm, 19. Juni. Vom hieſigen Magiſtrat iſt 
der Reallehrer Kewitz aus Trier zum Rector der hoheren 
Bürgerſchule gewählt und hat derſelbe die Wahl an⸗ 
genommen. — Der Kreisgerichte-Rath d. Vlankenſee 
iſt auf ſeinen Antrag, vom 1. Oktober d. J. ab in 
den Ruheſtand verſetzt worden. f 

Graudenz, 21. Juni. Die Gascommiſſton hat 
den Gasdirector Hartmann in Königsberg hierher be⸗ 
rufen, um nach perſönlicher Prüfung der localen Ver⸗ 
hältniffe einen Anſchlag zum Bau einer Gasanftalt 
zu entwerfen. 

Dt. Ey lau, 20. Juni. In Studendorf ſcherz⸗ 
ten zwei Inſtleute mit einander fd derb, daß einer todt 
auf dem Platze blieb. Es ſcheint dieſe Art zu ſcherzen 
mit der trüben Witterung zu kommen, denn auch in 
unſerem Städtchen gehören Abendunterhaltungen, bei 
denen Champagnerflaſchen die Artigkeiten ſind, welche 
anderen Leuten an die Köpfe geworfen werden, nicht 
zu den ungewöhnlichen Dingen. 

Marienburg, 19. Juni. Die Zahl der Schü⸗ 
ler unſers, mit alten bewährten und ftiſchen jungen 
Lehrkräften ausgerüſteten Gymnasiums iſt noch immer 
im Steigen, mit den beiden Vorbereitungsklaſſen die 
ca. 70 Schuler haben, zählt es bereits an 300 
Schuler. Der Zuſchuß aus Communalmitteln iſt 


ſchon bedeutend geringer (wie wir ‚hören über 1000 
Thli.) wie bei der früheren Schule. 

Elbing, den 24. Juni. Während des hieſigen 
Wollmarktes find auf den Waagen am Waſſer 2493 
Ctr. und auf der Waage am Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz 
580 Ctr 61 Pf. verwogen (665 Ctr. 33 Pf. bie 
heute weniger als im vorigen Jahre.) Der faſt un⸗ 
unterbrochene Regen an den Markttagen hat den Um⸗ 
ſatz ſehr erſchwert. 

Danzig. Ueber die bereits gemeldete große Be⸗ 
langerunge⸗Uebung bei Graudenz, welche Mitte Juli 
ſtattfinden wird, theilen wir nach auswärtigen Berich⸗ 
ten noch folgendes mit. Das daran ſich betheiligende 
Geniecorps wird aus den drei Bataillonen der erſten 
Pionier⸗Inſpektion gebildet werden. Es gehören dazu 
das Oſtpreußiſche, das Pommerſche und das Garde⸗ 
Pionier⸗Bataillon. Letzteres wird am 10. k. Mte. 
hier ausrücken. Den nöthigen Vrückentrain wird das 


Oſtpreußiſche Pionier⸗Bataillon, als das dem Schau⸗ 


plaze des Manövers am nächſten befindliche, ftellen. 
Die Oberleitung der ganzen Uebung, an welcher auch 
die obligate Artillerie und Infanterie ſich betheiligen 
wird, iſt dem General-Lieutenant von Waſſerſchleben 
übertragen, während die Ausführung der fpeciellen 
Geniearbeiten unter dem Commando des Infpecteurs 
der erwähnten erſten Pionier⸗Inſpection, Oberſt von 
Schweinitz, geſchehen wird. Der König wird bei den 
Hauptmomenten der Uebung anweſend fein. Außerdem 
ſteht ein Beſuch zahlreicher in⸗ und ausländifcher 
Offteire zu erwarten. Es ſoll bei dieſer großen Kriegs- 
ſtudie darauf ankommen, den geſteigerten Leiſtungen 
der Artilleriſtik Rechnung zu tragen und die Geſchichte 
der Belagerungen von Sebaſtopol und Gacta zu be⸗ 
ruͤckſichtigen. (D. 3.) 
Königsberg, 23. Juni. Ein hier anweſender 
Kaufmann aus Rußland giebt als eine der Urſachen 
der verhängnißvollen Feuersbrünſte in Rußland und 
insbeſondere in St. Petersburg u. A. Folgendes an. 


Die große altruſſiſche Partei in Moskau iſt neidiſch 


und eiferſüchtig darüber, daß, während die im Centrum 
des Reiches liegende Stadt Moskau über 700 Jahre 
Reſidenz der ruſſiſchen Zaaren geweſen, dieſes Vorrecht 
feit 1735 auf die erſt ſeit 1703 beſtehende jüngere 
Stadt Petersburg übergegangen it. Seit lange den 
Untergang Petersburg durch Feuer oder Waſſer prophe⸗ 
zeiend, dürften wohl die Reformen der Neuzeit und das 
in dieſem Jahre gefeierte 1000jährige Beſtehen des 
ruſſiſchen Reiches mit Veranlaſſung zu einer Verſchwö⸗ 
tung gegeben haben, deren eine Frucht die barbariſchen 
Feuersdrünſte find. Haben die Ruſſen einen Kaiſer, den 
Kaiſer von Frankreich (Napoleon J.) durch Feuer aus 
Moskau hinausgeräuchert, fo ſcheinen fie jetzt den Kai⸗ 
ſer von Rußland (Alexander II.) aus St. Petersburg 
auch durch Feuer vertreiben zu wollen. — Den 23. 
Juni. (K. H. 3.) Was den vom General⸗Inſpekteur von 
Hahn in Betreff der Nichtbetheiligung der Artillerie⸗ 
mannſchaften an Turngeſellſchaften gegebenen Befehl 
anbelangt, ſo können wir von hier aus mittheilen: 
daß den hieſigen Mannſchaften nur die Betheiligung 
an den berathenden Turnperſammlungen unterſagt if, 
die Betheiligung an den turneriſchen Uebungen der 
Turngeſellſchaften auf den Turnplätzen der letzteren kei⸗ 
neswegs. Dem Feſtkomitee zum Provinztalturnfeſte 
gehören drei höhere Offiziere an. — Durch den Oua⸗ 
temberregen dazu veranlaßt, prophezeien die Landleute 
eine lange naſſe Zukunft. Den Landleuten wie den 
Stadtleuten fangen die ſtarken Regengüſſe bereits an 
ehr unbequem zu werden. 

Inſterburg. Am vergangenen Sonnabend 
fand hier die Einweihung des neuen Logengebäudes 
ſtatt. Man ſchätzt im Publikum die Geſammtzahl der 
eimiſchen und auswärtigen Feſt⸗Theilnehmer gegen 
zweihundert. Die Räulichkeiten des neuen Gebäudes 
müſſen ſehr bedeutend fein, da ſämmtliche Anweſende 
an coubertirten Plätzen gleichzeitig bei einem Diner ſich 
vereinigt haben. Beſonders geſchmackvoll ſoll ein großer 
artenſaal fein, der die ganze Breite des Hauſes ein⸗ 
Nimmt, und durch eine bedeckte Gartentreppe noch an 
Loge „gewinnt, Abends ſah man den Garten der 
leuchtet uminitt und durch bengaliſche Flammen er⸗ 
Schiel und Das Gebäude iſt von Maurermeiſter 

1 — Zimmermeiſter Schattauer ausgeführt und 
ſol an 15,000 Thlr. kosten. Der Sihl deſſelben ift 
ſehr ansprechend, und die Anlagen nach der Straße 
zu nehmen ſich ſehr hübſch aus. — In Mecklenburg 
(Güftrom) hat ſich ein „Ernte⸗Wettervetein“ von circa 
biergig Landleuten gebildet, welcher den Dr. John, 
den früheren Sekretair des landwirthſchaſtlichen Cen— 
traldereins in Marienwerder, zum Geſchäftsfüͤhrer und 
Rendanten erwählt hat. Der Verein will ſeinen Mit⸗ 
gliedern warnende Benachrichtigung vom Herannahen 
des Regenwetters während der Heuernte und der Korn 


ernte zukommen laſſen. Die Koſten betragen für das 
erſte Jahr ca. 5 Thlr. Nachrichten über Witterungs⸗ 
Veränderung, namentlich wenn der Aequatorialſtrom 
entſchieden durchbricht, über Wind Bewölkung, Baro- 
meter- und Thermometer⸗Stand ſollen auf telegraphi- 
ſchem Wege täglich, nach Befinden öfter eingeholt 
werden aus Vordeaux und anderen ſüdweſtlich gelege— 
nen Städten. 

Poſen, den 17. Juni. (Oſtſ.⸗ Ztg.) Das 
Deutſche Element gewinnt nicht blos in der Provinz 
Poſen, ſondern auch in den Grenzkreiſen des König- 
reichs Polen immer größere Verbreitung. In den 
Provinz Poſen ſind allein im vorigen Monat 6 pol⸗ 
niſche Güter, zum Theil von ſehr bedeutendem Umfange, 
von Deutſchen käuflich erworben worden. Im König⸗ 
reich iſt es beſonders der Kreis Lipno, der eine beſon⸗ 
dere Anziehungskraft auf deutſche Anſiedler ausübt⸗ 
Ueber ein Viertel ſämmtlicher Güter dieſes Kreiſes be— 
finden ſich bereits im deutſchen Beſitz und im vorigen 
Monat find dort von einer Geſellſchaft deutſcher Ka— 
pitaliſten wieder 2 große Güter, Ruskowo und Cier⸗ 
nikowek, gekauft worden. Dieſe Geſellſchaft, die über 
ſehr bedeutende Kapitalien zu verfügen hat, beabſich— 
tigt in dieſem Kreiſe noch mehrere Güter zu kaufen, 
indem fie ſich angelockt fühlt durch die Fruchtbarkeit 
des Landes und durch die billigen Preiſe. Die finan⸗ 
cielle Lage der polniſchen Gutsdeſizer im Königreich 
Polen iſt noch verzweifelter, als in der Provinz Po⸗ 
fen; daher find viele zum Verkauf ihrer Güter ge⸗ 
zwungen, an einheimiſchen Käufern iſt aber großer 
Mangel. 


Verſchiedenes. 


— Germaniſches Muſtum. Aus dem Berichte 
des Germaniſchen Muſeums für den Mai iſt er⸗ 
wähnenswerth, daß Fürſt Leopold von Anhalt— 
Deſſau und der Turnverein in Wien auf eigne 
Koſten ein Fenſter in dem Kreuzgange der Kar— 
thauſe herſtellen laſſen, und daß der Börſen⸗Ver⸗ 
ein der deutſchen Buchhändler zu Leipzig dem 
Muſeum 200 Thlr. geſchenkt hat. — Der Rein⸗ 
ertrag der im Winterhalbjahr in Berlin zum 
Beſten des Muſeums gehaltenen Vorleſungen be- 
trug 115 Thlr. — Es ſind mehrere neue Pfleg⸗ 
ſchaften entſtanden u. a. in Danzig; zu den Stadt⸗ 
gemeinden, welche ſich mit Geldbeiträgen betheili⸗ 
gen, iſt jetzt auch Bromberg mit 17 fl. 30 kr. ge⸗ 
treten. — Auch hier iſt die Betheiligung im ſteten 
Zunehmen begriffen; ſeit dem letzten Berichte ha⸗ 
ben ſich zu Jahresbeträgen verpflichtet die Herren, 
Juſtizrath Förſter, Telegraphen-Director v. Jahn: 
Stadtbaurath Kaumann, Juſtizrath Rimpler hier 
Rechts-Anwalt Gräber in Mewe, Gutsbeſitzer, 
Meyer aus Gr. Orſichau und Fabrik-Beſitzer 
Rudolph in Marienwerder. 


Lokales. 

Kirchliches. Die hieſige frei-religiöſe Gemeinde war auf 
der Verſammlung des Bundes der freien religiöſen Gemein- 
den in Gotha durch den Prediger Herrn Herrendörfer aus 
Tilſit vertreten. Ueber die Verſammlung leſen wir Folgen; 
des: Von den 110 Gemeinden des Bundes waren 71 durch 
44 Abgeordnete vertreten. Der Bericht über die Verhandlun- 
gen, deſſen Abfaſſung dem Pred. Röckner (Danzig) über- 
tragen iſt, ſoll durch den Druck veröffentlicht werden. Der 
neue Bundesvorſtand beſteht aus den Predigern Baltzer 
(Nordhauſen), Vorſitzender, Uhlich (Magdeburg), Albrecht 
(Ulm), dem Rechtsanwalt Bulla (Lauban) und dem Kreis- 
richter Zenker (Lauban). Die preußiſchen Gemeinden, welche 
einen engeren Verband bilden zum Zwecke der Vertretung 
ihrer Intereffen gegenüber dem Staat, beriethen durch ihre 
Vertreter ein der nächſten Landtagsſeſſion vorzulegendes Ge- 
ſetz und wählten ihren bisherigen Geſammtvorſtand wieder, 
beſtehend aus den oben genannten Bulla, Zenker, Röckner 
und den Predigern Krebs (Löwenberg) und Hetzer (Stettin). 

Der vorgenannte Hr. Prediger Her rendörfer hielt 
am Dienſtag den 24. d. Mts. vor der hieſigen freien Ge. 
meinde eine Rede über die Worte Chriſti: „Wer nicht mit 
mir iſt, iſt wider mich.“ „Wer nicht mit mir ſammelt, der 
zerſtreut.“ — Der Redner behauptet, Jeſus hätte hier nicht 
feine ſpäter vergötterte Individualität gemeint, ſondern ſeine 
Ulebereinſtimmung mie dem Einzigwahren, die in ihm lebende 
Liebe zum Guten und den Haß gegen das Böſe. Dieſer 
Kern feines Weſens müſſe der feſte Punkt werden, um wel, 
chen ſich alle Gemeinſchaften der Menſchen ſammeln müßten. 
Wo eine ſolche nicht dieſe unbedingte Liebe zum Guten als 
den Mittelpunkt ihrer Vereinigung anſehe, da diene ſie nicht 
zur Sammlung, ſondern zur Zerſtreuung und Zerſplitterung 
der Menſchheit. In unſerer tieferregten Zeit, der noch viel 
ſchlimmere Zuftände folgen müßten, ſuche Jeder eine Gemein- 
ſchaft mit Gleichgeſinnten. Es werde daher Jeder ermahnt, 
ih um den vorgedachten Halt- und Mittelpunkt der Liebe 
zum Guten, als den einzig richtigen zu ſchaaren. — 

Schließlich erſtattete der Redner noch Bericht über die 
Gothaiſche Verſammlung. 

— Zur Eiſenbahn Poſen-Thorn. Die „Bromb. Ztg.“ 
theilt mit: „Auf die Petition, eine Eiſenbahn von Poſen 
über Gneſen und Inowraclaw nach Thorn zu führen und die 


Vorarbeiten ſchon jetzt für Rechnung des Staates anfertigen 
zu laſſen, wurde den Deputirten des Inowraclawer Kreiſes 
von dem Herrn Miniſter unter Anderem geſagt, daß ſolchen 
Linien der Vorzug gebühre, mit denen die wichtigſten politi- 
ſchen und mercantilen Intereſſen verknüpft find, zu dieſen 
gehöre aber die projektirte Bahn Pofen-Gnefen-ISnowraclaw- 
Thorn keineswegs. 


Inſerate. 


Den plötzlichen Tod meiner lieben Frau 
Franziska, geb. Korzeniewska im 54. Lebens⸗ 
jahre zeige ich hiermit tiefbetrübt an. 

At. Szwaba. 
Am Freitag den 27. Juni wird die Leiche in die 
Johanniskirche gebracht, wo am folgenden Tage ein 
Requiem abgehalten werden wird. 


Bekanntmachung. 
Am 17. Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr 

ſollen im D. Kaufmann'ſchen Speicher hieſelbſt 
Baderſtraße die daſelbſt lagernden, der Wittwe 
Ida Issleiber, Inhaberin der Handlung Vincent 
Jssleiber Erben in Warſchau gehörigen Weine als: 

2 Gebinde roth Montagne, 

3 Both eres, 1 Gebinde desgleichen, 2 Stück 

und 4 Both desgleichen, 8 

1 Both roth Liſſabonner, 

1 Piepe Alicante, 

1 Both Madeira, 

1 Both roth Narbonne, 

1 Both Liſſabonner Portwein, 

1 Piepe Liſſabonner Madeira, 

1 Piepe f. paile Xeres, 

2 Piepen Madeira, 

1 Piepe Malo Madeira, 

1 Both Keres, 

1 Gebinde Muscat. 

2 Gebinde ſüß Piecardin, 
durch den Herrn Auctions-Kommiſſar Koser 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 10. Juni 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 24. Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll der Mobiliar-Nachlaß der Gaſtwirth Kurth“ 
chen Eheleute, wozu auch ein 1 filberner Vor⸗ 
legelöffel, 6 Eßlöffel und 1 Sahnenlöffel gehören, 
in der Wohnung des Bäckermeiſters Schnitzker 
in der Copernicusſtraße hierſelbſt öffentlich meift- 

bietend verkauft werden. 

Thorn, den 17. Juni 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 

An d. Fahrt n. Niedermühle, zu welcher d. 
Billetverkauf a 12 ½ Sgr. bei d. Hrn. Lambeck 
u. Wallis bis Freitag 4 U. ſtatt findet, kann 
Jeder Theil nehmen. Donnerſtag Ab. 8 U. 
Uebung. ; 5 

Der Vorſtand des Singvereins. 


Auction. 
Donnerſtag den 3, Juli er. 
beabſichtige ich Mobiliar, Wirthſchafts⸗Geräthe ꝛc. 
in dem Haufe Brückenſtraße Nro. 8 b im Wege 
der Auetion gegen gleich baare Zahlung zu ver⸗ 
kaufen, wozu Kaufluſtige hiemit ergebenſt einlade. 

amd We. 
Bei Ernst Lambeck erſchienen fo eben in 
zweiter Auflage: 
Chowanna duchowna. 
Skazowka : 
do portu szezęsliwosci wiecznej i doczesnej 
dla chrzescian prawowiernych stanö rosmaitych 
przez 
Gasiorewskiego. 
Sgr. 10. 


Lekarz Domowy 


to jest latwy sposöb leczenia francuzka 
wödka z sola 


. przez 
Williama Lee. 
== Sgr. 10. 


Pinnoforle- Fabrik 


Kranz Weber 
in dBromberg | 
empfiehlt Ihr Lager von P tammndo in Poliſander, Mahagoni und ff. 


[LA 
0 2 
amerikaniſch Nußbaum neueſter Konſtruction, ſowie ügel mit deutſch und 
engl. Mechanismus, mit und ohne Eiſenrahmen zu den billigſten Preiſen unter 


Garantie. 


8 
8 
8 


\ 
; 
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fr. 484. 
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Arom.-medie. Krouengeiſt von Dr. Beringuier 
4 a Originalflaſche 12½ Sgr. 
(Quintessenz d Eau de Colegne? Sagte San 15 Sg 
bewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medicamentöſes Unter— 
ſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmerzen; dem 
Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt den Kopf und Augen und verleiht 
der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. a 
Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das 
N Kränterwurzel⸗Oel des Dr. Beringuier 
IR (in Flaſchen, für mehrere Monate ausreichend, a 7½ Sgr.) 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und Bart-Haare, wird dieſer 
balſamiſche Kräuter-Extraet namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen 
der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. f 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei G. D. Guksch. 
Br A & 
250,009 Gulden 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. Juli N 
des neuen Eiſenbahn- & Dampfſchifffahrts-Aulehen. 
Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten. N 
Es enthält dies Unternehmen die großartigſten und zahlreichſten Gewinne, und bietet, was 
Solidität betrifft, die ſicherſten Garantien. 
Hauptgewinne: fl. 250,000, 200,600, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ꝛc. 
Ein Loos für obige Ziehung koſtet Thlr. 2. — 
Sechs Looſe zuſammen nur „ 10. — 
Man kann daher mit der ſehr geringen Einlage von Thlr. 2 — einen Treffer von einer 
Viertel⸗Million machen. 5 
Durch unterzeichnetes Handlungshaus werden gefl. Aufträge prompt ausgeführt, und nach 
beendeter Ziehung die Gewinnliſte pünktlich überſchickt. 
Alle Arten Banknoten, Coupons ꝛc., ſowie Brief⸗ 
marken werden in Zahlung genommen; die Be- 
träge können auch pr. Poſtvorſchuß erhoben werden. 


Jacob Lindheimer. 
Itaats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


r Den geehrten Bauherren empfehle 
77 a 7 PR 
. ich mein Lager von einer Königlichen 
Regierung patentirter 


ſeuerſicherer Steindachpappen 
und Asphalt. N 
Bauarbeiten werden in kurzer Zeit unter 
Garantie und billigſter Preisberechnung aufs Beſte 
ausgeführt. 5 a 
Auch übernehme ich mir fehlerhaft gearbeitete 
Dächer wieder in beſte Ordnung herzuſtellen. 
H. Meinas, 


Klempnermeiſtr. u. Steindachpappdecker 
5 Breite Straße No. 88. 


—— — — — 


grobes 


8 und Pampfſchiff 


ſahrts-Anlehen. 


Am 1. Juli findet die Gewinnziehung | 
dieser Actien statt, wobei 1800 Actien 
1800 Gewinne erhalten. 

Gewinne in Thaler, 125,000 — 
100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 — 10,000 — 
2000 — 1000 etc. etc. 

Actien für obige Zichung kosten: 
1 Actie 2 Thaler, 6 Actien 10 Thaler, 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und 
werden franco überschickt. Ziehungs- 
listen und Gewinne erfolgen pünktlich. 

Man beliebe sich direkt zu wenden 
an das Haupt-Depöt. 

Anton Hori.x, Frankfurt a/M. 

Der Betrag ist der Bestellung beizu- 
fügen, oder es kann derselbe mittelst 
Postvorschuss franco erhoben werden. 


—— 


7000 — 


ME Sonntag den 22. d. Mts. Abends 
10 Uhr, iſt von der Gerechten Straße 
bis zur Breiten Straße ein Kinder Gummi⸗Schuh 
verloren worden. Der Wiederbringer erhält in 
der Expedition d. Bl. eine angemeſſene Belohnung. 
Es ſteht eine gute Wäſeh⸗Mangel mit 
Kurbelbew. bei mir zum billigen Verkauf. 
Horstig. 


Aerobatiſcher CEireus 
in orn 

auf dem neuſtädt. Markt. 
Heute Donnerſtag den 26. d. Mts. 


zweite große Vorſtellung 
des Mr. Auasthofl nebſt Familie. Der 
Anfang 6 Uhr. Das Uebrige iſt bekannt. 
Mr. Quasthof. 


me Avis! SE 


Herr 8. Mühsam hat die Vertretung für 
mich nur, Frachtver⸗ 
trägen und zu allen im Verla⸗ 
dungs⸗ u. Speditions⸗ 
fach fallenden Ge⸗ 
fchäften. 


Julius Rosenthal 
in Bromberg. 


2000 ͤ Thaler 


find auf ſichere Hypothek A 6% zu vergeben; 
auch werden Hypotheken-Dokumente in Höhe dieſer 
Summe zu kaufen geſucht durch 
das Informations-Bureau, 
„ Writer. 8 a 1 Tren: 
Ein guter mahagoni Flügel 
ſteht zum Verkanf bei 
Kurl Lehmann jun. 


Ein Flügel-Fortepiano iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechte Straße No. 117. a 
RE A Ledertafche nebſt Scheere 

ift gef. und kann Eigenth. dieſ. gegen 
Erſt. der Inſertionsk. bei G. Willimtzig abholen. 


7 Ein Pferdeſtall nebſe Wagen - Remife 
in der Nähe der Brückenſtraße, wird zu 
miethen geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 
Din enn enen beſtehend in 3 Stuben, 

Alkoven und dem nöthigen Zubehör, iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. 


A. Saluca ho. 


au de Cologne philoeome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


Moras haarſtärkendes Mittel. "BM 


ſollte man immer anwenden, wenn man durch 
Krankheiten oder aus andern Gründen ſein Haar 
vermindert ſieht. Alle zu ſtark treibenden Haar⸗ 
mittel find dem Organismus des Körpers gefährlich. 
Das „Kölniſche Haarwaſſer“ aber ift frei von 
allen ſchädlichen Stoffen, bewirkt in ſanfter Weiſe 
aber ſicher das Wiederwachſen ausgegangener oder 
vermindeter Haare und wirkt zugleich durch Er⸗ 
friſchung der Kopfhaut höchſt wohlthätig auf das 
Nervenſyſtem des Kopfes und dadurch auch gegen 
Kopfweh. Wer Erkältungen des Kopfes ausgeſetzt 
iſt brauche unſer Haarwaſſer und er wird darin 
einen nicht vorher geahnten Schutz ſinden. pr. Ya 
Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 


A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Marktbericht. 
Danzig, den 24. Juni 1862. 
Getreide-Börſe. Der heutige Markt offenbarte für 
Weizen eine ganz matte Stimmung, der Umſatz beſchränkte 
ſich auf nur 62 Laſten und iſt zu geringe, um ein richtiges 
Preis⸗Verhältniß feſtſtellen zu können. 


Agio des RuſſiſchenPolniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14½ pCt. Ruſſiſch Papier 14¼ pCt. Klein Courant 18 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 

—— ——— ͤ 7Y—— — — —ALASGãĩ—Cͤ Q 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 24. Juni. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 6 Zoll. 
Den 25. Juni. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll Waſſerſtand: 7 Zoll. : 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


